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Deutschland grüßt seinen sichrer
Wenn wir Adolf Hitler zum 20 . April unsere

Glückwünsche aussprechen , müssen wir in diesem
Jahre ganz besonders der Frau gedenken , die auf
dem Friedhof in Braunau im letzten Schlummer
liegt und die heute vor 48 Jahren dem Sohne das
Leben gab , der jetzt das erkorene Staatsoberhaupt
des deutschen Volkes ist.

Zum dritten Mal feiert der Führer seinen Ge¬
burtstag als Staatsoberhaupt , zum 5 . Mal als
Reichskanzler . In die Spanne dieser vier Jahre
ist eine Arbeis eingeschlossen , deren Ausmatz und
politische und historische Bedeutung erst für die Ge¬
schichte späterer Zeit recht erkennbar sein wird . Nur
eines wissen wir heutigen Zeitgenossen , daß wir
berufen sind , den Flügelschlag der Geschichte zu hö¬
ren . Glücklich das Geschlecht , das ein derartiges
Erlebnis und Geschehnis begreift und es Zweif¬
lern und Mißgünstigen überlasten darf , nach et¬
waigen armseligen Federlein auf der Erde zu suchen.

Keines von den hinter uns liegenden 4 Jahren
ist vergangen , ohne datz nicht Adolf Hitler seinen
Deutschen ein bleibendes Geschenk gegeben oder
eine Marke aus den Weg gesetzt hat , der zum Neu¬
aufstieg Deutschlands führt . Wenn es das Vorrecht
des Dichters ist , Großtaten der Geschichte eigenen
Glanz zu verleihen , dann hat der junge unbekannte
Deutsche von diesem Privileg einen guten Gebrauch
gemacht , wenn er das Wirken des Führers in zwei
Versen zusammenfaßte : . ,

Tu nahmst von uns die Armut und die Blötze
Und schenktest uns die deutsche Grütze !

So ist es in der Tat . Niemand lebt unter uns , der
nicht heute aus willigem Herzen und aus ehrlicher
Ueberzeugung anerkennt , datz durch den Führerdas
Entschwindende zum Entzündenden wurde und das
Verwehen sich in das Geschehen gestaltete .

Es bedarf keiner großartigen Aufzählung alles
dessen , was etwa zur Begründung unserer Eeburts -
tagswüniche aufgesührt werden müßte . Wir brau¬
chen keine Erläuterung , wo das Misten Allgemein¬
heit ist. Das Verhältnis zwischen dem deutschen
Volk und Adolf Hitler läßt sich auf den einfachsten
Generalnenner bringen , den es überhaupt gibt :
Die Deutschen wissen , was sie an ihrem Führer ha¬
ben und er meist , was er an ihnen besitzt . Das ist
die durch nichts umdeutelbare Erkenntnis der Sieg¬
wahl vom März 1936 , die sich dem rückschauenden
Blick als das Geburtstagsgeschenk der Nation für
den Führer im vergangenen Jahre darstellt und
das auch noch in diesem Jahr den gleichen Wert

( Scherl - Bilderdienst )

LA . .

» ^

«WS

AsU

und die innere Kraft besitzt . Niemals wollen wir
es Adolf Hitler vergessen , datz er uns vor knapp 3
Monaten von der Schuldlüge des Versailler Ver¬
trages befreit hat und damit den letzten Turm die¬
ser Zwingburg zerstört hat . Letzte abgesprengte
Brocken , wie etwa die Kolonialschuldlüge , werden
ebenfalls verschwinden . Dessen . find wir gewiß ,
nachdem das große Werk der Zertrümmerung ge¬
lungen ist.

Der 20 . April ist ein Festtag des ganzen
Volkes . Datz er sich obendrein zu einem Tage
der Soldaten formt , ist unser Stolz . Zum zweiten
Mal begeht Adolf Hitler seinen Geburtstag als
Oberster Befehlshaber der deutschen Wehrmacht .
Wenn ihm die Soldaten in allen Standorten und
auf allen Schissen , zu Land , zu Master und in der
Lust aus ihre Weise huldigen , sondern sich dadurch
weder die Wehrmacht noch der Führer von den üb¬
rigen Bolksteilen der Volksgemeinschaft ab . Die
Wehrmacht des 3 . Reiches ist ein Volksheer , indem
sich die Wehrhaftigkeit der deutschen Jugend ver¬
körpert . Gerade der Jugend hat das neue Reich
und vor allem der Führer selbst neue Wege gewie¬
sen . Zwar haben wir erst einige Meilensteine auf
ihm bezwungen , aber wir haben bereits die beglük -
kende Gewißheit errungen , datz dieser Weg der rich¬
tige ist.

Es gehört zu den vornehmsten Pflichten eines je¬
den Volkes , dem Staatsoberhaupt die Ehren zu er¬
weisen , die ihm gebühren . Was uns jedoch von
den anderen Nationen unterscheidet , ist das Ge¬
fühl der persönlichen Verbundenheit , in der jeder
Deutsche zu Adolf Hitler als Mensch steht .
Ein gutes Wort , das vor vielen Jahren im Kriege
entstanden ist , hat gerade bei Adolf Hitler schönste
Erfüllung gefunden , datz nämlich jedem echten Käm¬
pfer Gott zur rechten Stunde den Kameraden bei¬
gibt . Adolf Hitler besitzt nicht einen Kameraden
allein , sondern ein ganzes Volk ist an ihn durch
das Band der Kameradschaft geknüpft . Als der
Führer am 30 . Januar 1933 die Macht übernahm ,
hatte er noch Gegner , ja auch Feinde in dichten
Schoren . Drei Jahre später hatte er sie alle über¬
wunden . allein durch die überzeugende Gewalt sei¬
nes ehrlichen Willens und seiner aufrickiiaen Ar¬
beit , die beide nur ein Ziel kennen , das Wohl und
die Größe Deutschlands und seines Volkes .

So grüßen ihn heute die Deutschen als Freunde
und Mitkämpfer , als Soldaten und Kameraden .
Heil unserem Führer !

« Ltnferr Killer ! "

Rundftmkvede von rrerchsminifiev Dr . Goebbels
Berlin , 19. April . Am Vorabend des Geburtstages des Füh¬

rers sprach Reichsminister Dr . Goebbels um 20 Uhr über
alle deutschen Sender . Der Reichsminister führte aus :

Meine Volksgenosten und Volksgenossinnen ! Es gibt Worte
des Führers , die dem deutschen Volk über den Tag und seine
besonderen Erfordernisse hinaus unvergessen bleiben . Zu diesen
gehören die , die er am 8. November 1936 im Münchener Bürger -
bräukeller vor seinen alten Kampfgenosten sprach . Er schilderte
damals die besonders großen Schwierigkeiten bei der Wieder¬
erringung der deutschen Freiheit und Sicherheit und sagte dann
in einer atemlosen Stille , sein Werk sei nun so weit gediehen ,
datz er zum erstenmal in seinem politischen Leben ohne ganz
schwere Sorgen in die Zukunft schauen könne . Das war nicht nur
für uns , seine alten Kampf - und Weggenosten , das war für das
ganze deutsche Volk aus das tiefste erschütternd . Wir erlebten
damals eine jener seltenen Stunden , da der Führer vox der
Oefsentlichkeit sein Herz aufschlietzt , um die Nation einen Blick in
sein Inneres tun zu lasten . Jeder Deutsche hatte damit plötzlich
persönlichsten Anteil an der großen historischen Aufgabe , die der
Führer , einsam und auf sich allein gestellt , erfüllt .

Man sagt manchmal draußen in der Welt der Demokratie :
Autoritäre Regierungen haben es leicht , sie brau¬
chen sich nicht mit Parteien und Parlamenten herumzuschlagen ,
sie fasten ihre Entschlüsse auf eigene Faust und nach eigener
Einsicht und werden an ihrer Durchführung von keiner Mehr¬
heit oder Minderheit gehindert . In Wirklichkeit ist das eher
schwer als leicht . Gewiß genießt « ine autoritäre Führung Hand¬
lungsfreiheit Aber wenn sie es mir ihrer Ausgabe ernst nimmt ,
dann hat sie mehr zu kragen als Regierungen der parlamenta¬
rischen Demokratie Denn sie besitzt ja nicht nur die Macht . >on -
dern sie übernimmt auch die alleinige und ausschließ¬
liche Verantwortung . S «e kann nicht , wenn di « Linüer -

ntsse sich zu Bergen auftürmen und kein Ausweg aus den Schwie¬
rigkeiten sich zu zeigen scheint , zurücktreten oder den Abschied
nehmen , sie kann sich nicht hinter einer parlamentarischen Mehr¬
heit . die . weil sie anonym ist , auch keine Verantwortung trägt ,
verstecken. Sie steht und sällt mit ihrer geschichtlichen Mission .
Sie muß wie der Soldat im Kriege auf ihrem Po¬
sten bleiben .

Die LasteinersolchenBerantwortungistso schwer,
daß sie für einen Einzelmenschen gar nicht zu tragen wäre , wenn
das Volk nicht dabei hülfe . Darum hat der Führer es auch als
seine erste politische Aufgabe angesehen , das Volk in seiner
Gesamtheit zu suchen und mit ihm zusammen seinen
mühe - und dornenvollen Weg zu gehen . Es war vielleicht gul
so , daß das Volk ihm dabei nicht gleich in dre Arme fiel , daß
er um den Besitz der Nation 14 Jahre lang bitter kämpfen and
ringen mußte . Denn nur deshalb gehört die Nation ihm heute
so ganz und uneingeschränkt .

Es gibt Männer , die fürchtet , es gibt Männer die achtet , und
es gibt Männer , dis verehrt das Volk . Höchstes Glück aber
einer geschichtlichen Persönlichkeit ist , von
einem Volk geliebt zu werden . Und der stolzeste Ruhm
eines Mannes besteht darin , mit seinem Volke so verbrüdert und
eins zu sein , daß er zu jeder Stunde und in jeder Situation in
seinem Namen sprechen kann .

Das ist beim Führer der Fall . Er ist in der Tat der Trä -
-zer des deutschen Nationalwillens Aus seiner
Stimme spricht die Stimme des Volkes . Man hat oft gefragt ,
wie dieses geheimnisvolle Wunder zu erklären sei. Böswillige
Kritiker im Auslande haben die Welt glauben machen wollen ,
es sei die Folge einer bewußten und zweckbestimmten Populari -
tütssuche Sie kennen weder den Führer noch das deutsche Volk
In der demokratischen Episode , die sich in Deutschland von 1914

bis 1933 abspielte , hat man unentwegt nach der Popularität ge¬
hascht , kein Mittel ist den parlamentarischen Regierungen zu
geschmacklos oder zu grob gewesen . Und trotzdem hat die Nation
sich ihnen versagt , hat für sie nur Verachtung , Spott und Hohn
übrig gehabt . Der Führer dagegen hat , seitdem er an der
Spitze des Volkes steht nur und unentwegt seine Pflicht
getan , vollkommen pose - und phrasenlos seine
großen Ziele verfolgt , sich aber mit der ganzen Inbrunst
eines starken Herzens hinter seine geschichtliche Auf¬
gabe gestellt . Er hat gehandelt , wo die anderen nur zu
reden pflegten , er hat geredet , wo die anderen schwiegen , und
wenn es um seine Person ging , dann hat er nicht für sich ge¬
sprochen . sondern er hat seine Taten Zeugnis für sich ablegen
lasten . Sein Werk war nicht bestimmt von jener nervösen Hast
politischer Eintagsfliegen , die nach dem feilen Augenblick greifen ,
weil die große Stunde sich ihnen versagt . Noch niemals wurde
in Deutschland so wie heute auf weite Sicht gearbeitet .
Aber auch noch niemals hat sich das ruhige und disziplinerte
Arbeitstempo eines Mannes an der Spitze so fühl - und greifbar
aus die ganze Nation übertragen .

A<as heute auch m Deutschland geschieht , sei es aus innen -
oder außenpolitischem Gebiet , man verspürt deutlich hinter allem
die ordnende und regelnde Hand des Führers .
Es gibt keine Aufgabe des öffentlichen Lebens , die ihm ver¬
schlossen oder fremd wäre . Sein klarer Blick reicht weit , und
feine Anteilnahme an allem , was geschieht , ist umfassend .

Er ist der beste Sachkenner , den man sich denken kann .
Es ist gänzlich unmöglich , ihm potemkinsche Dörfer oorzumachen .
Das hat mancher erleben müssen , der ihn durch Ausstellungea
führte oder ihm bei Konferenzen Vortrag über neue Pläne und
Projekte zu halten hatte : Vielleicht glaubte er . das sei so eine
Art Formsache , und mußte dann bald bestürzt und beschämt er¬
leben , daß jede , wenn auch noch so geringfügige falsche Zahlen -
und Datenangabe sofort entdeckt und festgestellt wurde und er
dann plötzlich in ein Kreuzfeuer von Fragen verstrickt war . das
ihm zwar gänzlich unerwartet kam , das aber um so mehr von
einem verblüffenden Wissen und einer überraschenden Kenntnis
dreier abseitig scheinenden Materie zeugte .

Es ist ein Merkmal de » Genie » , von den Dingen , Si -
' uanonen und Menschen da » Wele » r» »rkallen . da » Unweieat -



liche aber nur als Material der Sachkunde zu verwerten , im
Grundsätzlichen zu denken und das Grundsätzliche gegen ein
manchmal verwirrendes Spezialistentum durchzusetzen . Diese
Eigenschaft zeichnet den Führer in ausgesprochenem Matze aus .Seine höch ste Kunst besteht darin . Wesentlichesvom Unwesentlichen zu unterscheiden . Daher rühri
wohl auch sein phänomenales Gedächtnis , das selbstföine engsten Mitarbeiter immer wieder aufs neue in Erstaunen
versetzt . Er kennt ebenso gut die Daten der griechischen wie der
römischen , der englischen wie der französischen , wie selbstverständ¬lich der preußischen und deutschen Geschichte. Ihm sind die ent¬
legensten Namen auf allen Gebieten menschlichen Schaffens ge¬läufig , er kann, ohne einen Äugend : ick Nachdenken zu müssen ,aus dem Handgelenk den Grundritz etwa der Pariser Oper oderdes Wiener Parlamentsgebäudes oder des Dresdener Zwingers
zeichnerisch wiedergeben . Wir haben es bei vielen Besprechungenüber den Neubau der Reichshauptstadt erlebt , datz er Berkt »
besser kennt als jeder Berliner . Ihm ist keine mo¬derne Sache fremd , er weiß aus dem Stegreif den Tonnengehaltaller in Betracht kommenden Kriegsschiffe, selbstverständlich des
eigenen, aber auch fremder Länder anzugeben . Er ist sozusagen
Fachmann auf jedem Spezialgebi e t , und das Wun¬
derbare ist , datz er nicht, wie der Spezialist meistens, über sein
Wissen nicht hinauskommt , sondern das Wissen ihm nur Ma¬terial und Rohstoff zur Erkenntnis und zum Handeln ist.Er hat einmal kürzlich in einer Rede vor dem kleinen Kreis
seiner Gauleiter das Wort des Eeneralfeldmarschalls von Schlies-
fen von den ordinären Siegen und von den Siegenvon For¬mat zitiert , Seins Siege pflegen von der zweiten Art zu sein.Er liebt es nicht , nach Lust und Augenblickslaune Fehden vom
Zaune zu brechen und nichts ist ihm verhaßter als die ge¬
schwollene Phrase , datz nur viel Feinde auch viel Ehre einbringenkönnten . Er sucht sich seine Gegner aus und kämpft mit ihnen ,wenn der Kampf unvermeidlich geworden ist ; allerdings wird
er dann auch mit ganzer Kraft und ganzem Einsatz durchgeführt .Es ist nicht seine Art , sich mit kleinlichen und ordinären Pro¬blemen abzuraufen . Er nimmt sich Aufgaben vor , für die es sich
lohnt , und löst sie dann auf eine immer wieder ebenso einfachewie verblüffende Weise. Die Siege , die er dabei erringt , haben
wirkliches Format . Das gilt vor allem für seine außen¬
politischen Erfolge , die ihm nunmehr selbst der verbohr¬
teste Kritiker des Auslandes nicht mehr absprechen kann.

Es ist typisch fürjeineArbeitsweise , direkt aufs Ganze
loszugehen und dem Ganzen alles Kleine und Nebensächliche
unterzuordnen . Seine politische Strategie aber ist ganz auf die
Erfüllung der großen nationalen Ziele ausgerichtet , sie
verficht mit hartnäckiger Zähigkeit moralische Grundsätze, führr
sie Zug um Zug in die Wirklichkeit über und tritt damit den
Beweis an , daß die große Politik nicht nur nicht den Charakterverdirbt , sondern ihn erst recht härtet und festigt.

Dummköpfe sind meistens unversöhnlich in der Taktik und
nachgiebig im Grundsatz. Der kluge und überlegene politische

Her führet an Pie Vchrmachk
DAV . Berlin , 19 . April . Bei der feierlichen Fahnenüber -

gabe an die Wehrmacht «tuf dem Wilhelmplatz hielt des: Führerund Oberste Befehlshaber her Wehrmacht folgende Ansprache!
Soldaten ! ähr seid hier angetreten , um me neuen Fahnen

entgegenzunehmen . Diese Fahnen mögen Euch dreierlei sahen:
Erstens mögen sic Euch erinnern an Pie große Vergan¬

genheit . Hn diesen Fahnen befinttk skth jeitts 'Eiserne Kreuz,das in so vielen Feldzügen hnnderttausende tapfere Offiziere
und Mannschaften geschmückt hat . Diese Fahnen erinnern Euch
durch dieses Eiserne Kreuz vor allem aber an den größten Feld¬
zug aller Zeiten , an de« Weltkrieg . Unsterbliches , unvergäng¬
liches Heldentum ist mit diesem Zeichen verbunden ! Es kann
für keilten deutschen Soldaten eine schönere und stolzere Rück¬
erinnerung an dieses große Erleben geben als dieses Eistrne
Kreuz , das sich in Euren neuen Fahnen befindet .

Und zweitens erinnern Euch diese Fahnen an den großen
Kampf der Gegenwart . Es war ein Glück , daß nach dem
Zusammenbruch des Jahres 1918 die alten Fahne » eingezogen
wurden . So brauchten sie nicht die traurigste Zeit des deut¬
schen Verfalls erleben , der deutschen Ohnmacht , der deutschen
Schwäche und der deutschen Erniedrigung .

In diesen Jahren der tiefsten Erniedrigung aber begann das
Ringen für ein neues deutsches Reich. Während die Umwelt
von Krisen durchrüttelt wird , ist in Deutschland ein neues Volk,eine neue Nation geboren worden . Und dieses neue deutsche

Bglk hat seinen staatlichen Ausdruck gesunden in einem neue»Reich.
' - ' > - . 7

Was Jahrhunderte vor uns ersehnt hatten , ist heute Airl -lichktft : e i n BNk, eilt Nksih , e i n Gedanke, c i n Mille unddamit auch ei « Symbol ! Das Hakenkreuz , das Ihr ausEuren Fahnen findest, ist das Zeichen dieses großen innere»Eüiesnikgsprozesses, das Zeichen ded Miedergebürt und damitder Wiederauferstehung unseres Volkes . Es ist aber auch dag
Zeichen, unter dem die neue deutsche Wehrmacht entstanden istEs ist das Staatssymbol des nationalsozialistischen deutsche»Reiches» dessen Soldaten Ihr seid!

Das dritte , die Geschichte der Zukunft aber , die müßt Ihrnun selber schreiben ! Ihr und ie Generationen nach Euch , dieNun Jahr um Jahr eintreten werden in die Wehrmacht de»
deutschen Reiches. Und diese Geschichte der Zukunst , sie muh ^ebenso stolz sein, wie die der Vergangenheit . Air wird leichtersein, weil zum ersten Male nun ei » deutsches Volk diese sei»,
Geschichte formen wird .

Die Repräsentanten der Verteidigung und des Kampfes sjjrseine Freiheit und Ehre aber , das seid Ihr , Soldat « »
derdeutschenWchrmacht !

Und damit tragt Ihr in Euren Händen nicht nur das Sym¬bol einer glorreichen Vergangenheit , eines großen Kampfes der
Gegenwart , sondern, so Gott will , auch das

einer größeren Zukunft !

Stratege verfolgt umgekehrt unablenkbar und geradlinig seine
Grundsätze, seine taktischen Mittel dabei aber sind
biegsam , je nach Lage wechselnd , elastisch und anpassungs¬
fähig .

Wir haben in den letzten vier Jahren ein ununterbrochen wirk¬
sames Beispiel dafür in der Arbeit des Führers erleben können.
Gewiß hat er vor allem in der ersten Zeit des Aufbaues man¬
chen auch riskanten Entschluß fassen müssen .
Nichts aber wäre ungerechter , als 'wenn man annehmen wollte ,er habe auch nur einmal leichtsinnig gespieft. Vor jeder Aktion
hat er alle Aussichten und Möglichkeiten in vielen sorgenvollen
Tagen und ebenso vielen durchwachten Nächtest bis ists Letzte
durchforscht und geprüft . War über einmal der Entschluß zum
Handeln gefallen , dann hak er auch gehandelt und dabei Ms
jeder dämonische Mensch auf seinen guten Stern vertraut .

Wir , seine nächsten Mitarbeiter , wissen von seinen ununter¬
brochenen. manchmal unerträglich schöine 'ndei :
Sorgen , die damit verbunden waren , wissen ödst den bannen

NatlonalsoMlstWes
eenerolmojor tWWnsea rum torpsfühm ernannt

Berlin , 19. April . Der Führer und Reichskanzler hat folgenden
Erlaß herausgrgrben :

Um den fliegerischen Gedanken rm deutschen
Volke wachzuhalten und zu vertiefen , eine vor der
militärischen Dienstzeit liegende fliegerische Ausbildung durch -
zuführen und die vielseitigen lustsportlichen Betätigungen ' in
Deutschland einheitlich zusammenzufassen, bestimme ich folgendes ;

1 . Der Deutsche Lustsportoerband eB . <DLV .) und seine sämt¬
lichen Gliederungen (Landesgruppen , Ortsgruppen nsw .j werden
aufgelöst. An seine Stelle tritt das Nationalsozialistische Zlie -
gercorps sNSFK .) .

s . DasNSFK . ist eine Körperschaftdesöffentlichen
Rechtes . An seiner Spitze steht der Corpsführer des NSFK .
Er ist dem Reichsminister der Luftfahrt unterstellt .

3 Die Mitgliedschaft zum NSFK ist f r e i w i l l i g. Die
Angehörigen des NSFK . können nicht gleichzeitig der SÄ -, der
SS . oder dem NSKK . angehören .

4 . Die Angehörigen des NSFK . tragen die bisherige DLP .-
Sturmbekleidung und die Hakenkrcuzdinde am linken Oberarm .

5 . Behörden , öffentliche Betriebe und Körperschaften des öf¬
fentlichen Rechtes sind verpflichtet , den Angehörigen des NSFK .
die gleichen Vergünstigungen und Berechtigungen zu gewähren ,die den Angehörigen der Gliederungen der NSDAP , gewährt
werden . Die bisherige Mitgliedschaft im DLV . wird den Ange¬
hörigen des NSFK . angerechnet.

6 . Die Ausübung von Luftsport jeglicher Art hat nach den
Ricktlinien des Corvsiübrcrs des NMK . zu erfolgen .

, 7. ,Der Reichsminister der Luftfahrt esläht . die zur DurchW - -
rüng dieses LrlässeÄ erförberltchM PeftichntuntzeN.

^ - '

fgez.) A d o l s H i t l e r.
Zum Corpsführer des Nationalsozialistischen Fliegercorps fstder bekannte Ponr le merite -Flieger Generalmajor Christian¬

sen ernannt worden . Der bisherige Reichstuftsporrführer Oberst
Mahncke ist seit einigen Wochen Commodore des »Kampfgeschwa¬ders Hindenvurg *. - .

*
Der Reichsminister der Luftfahrt Hermann Döring erläßt in ^

Ausführung der Bestimmung des Führers ' und ReichSkaitzleks
'

übet die Gründung des NSFK . die .D n r ch f ü h r ü n g s b e -
stimmungen . Darnach können fst das NSFK , das auf Frei¬willigkeit gegründet istj aufgenommcii werden Angehörige des
Beurlaubtenstandes der Luftwaffe , die als fliegendes Personal -
gedient haben , Reichsdeutsche, die eine' Ausbildung als Flugzeug¬führer , Beobachter, Ballonführer ydet Segelflieger erhaltenhaben , weiter die aus den Luftsportscharen der HI . hervorcse -
gangenen Jungmansten nach Vollendung des 18. Lebensjahres -
sowie Angehörige der Flieger - und Segekfliegerstürme dtd bis - '
herigen DLV ., soweit sie vor dem 1 . Apri ' 1937 diesen Stünnen
angchört haben . Die luftspö'rtliche BetätMlng üirrkr sich

' Ni '
Sturmdienst nach Anweisungen des Reichsministers der Luftfahrtvollziehen. Die Ausbildung der Luftsportscharen in der HI .wird weiterhin im gegenseitigen Einvernehmen nach den Richt¬linien für die Zusammenarbeit zwischen dem Reichsjugendfüh -rer und dem Reichslustsportführer vom 14. September 1935 er¬folgen.

und quälenden Stunden , da er mit der Zentnerlast seiner Ver¬
antwortung ganz auf sich allein gestellt war .

Der Erfolg , der uns heute auf allen Gebieten unseres politi¬
schen Lebens fast wir eine Selbstverständlichkeit erscheint, ist dis
Frucht , die aus all dem hervorgegangen ist . Ein geeintes
Volk , eine starke Nation , die im Besitz von Waffen und
Sicherheit ihren Lebensraum und ihre Ehre wieder verteidige »
kann, sind sie ragenden Denkmäler auf diesem Wege. Wenn das
Volk ihn im Alltag und bei den nationalen Festen mit seiner
ganzen Liebe umgibt , so entspringt diese vielleicht vor allem dem
Bedürfnis , ihm nahe zu sein , mit ihm zu leben und an seinen
Sorgen teilzunehmcn . Diese Liebe kommt am stäristen zum Aus¬
druck, wenn er bei rauschenden nationalen Festen oder in lasten¬
den Zeiten politischer Hochspannung auf Stunden auch sichtbar
der ganzen Nation gehört .

Morgen ist so ein Feiertag . Das ganze Volk begeht mit ihm
zusammen seinen 48. Geburtstag , und aus der Ration strömt
ihm dabei eine Welle von Liebe, Vertrauen , Hingabe und Dank¬
barkeit entgegen . In Bergen von Briefen und Telegrammen , in
ungezählten Geschenken , die jetzt schon und vor allem morgen
Int Laufe des Tages gerade aus dem Volke in der Reichskanzlei
in Berlin eintreffen , tritt diese Liebe an ihn heran . Und immer
enthält sie ausgesprochen oder unausgesprochen nur einen
Wunsch , man möchte fast sagen die Bitte der Nation an
denAllmächtigen : Möge der Führer uns «och viele Jahre
erhalten bleibe» in Kraft , Gesundheit «nd Stärke , als der Fah¬
nenträger des Volkes, als der erste unter den Millionenmassen
dtt Arbeiter , Soldaten , Bauern und Bürger , als der Freund
und Schutzpatron der Jugend , der Beschirmer der Künste, der
Förderer von Kultur und Wissenschaft, der Baumeister der ge¬
einten neuen Nation .

Wir , seine engsten Mitarbeiter , stehen gerade an seinem gest¬
und Ehrentage dicht um ihn geschart, legen ihm unsere
ganze Liebe und unser starkes Vertrauen zu
Füßen , sind mit ihm und mit der ganzen Nation eines Herzens
und eines Sinnes , erleben voll wunderbarer Freude die Be¬
glückung , einen Größen unserer Geschichte mitten unter uns zu
wissen , ihm dienen und helfen zu dürfen an einem Werk ,
düs die Zeiten üderdauernsoll .

Deutschland hat sich, von seiner Hand aufgerichtet , aus Schmach
und Ohnmacht erhoben , das deutsche Volk ist , von ihm ermun¬
tert und aufgerufen , sich seiner Sendung wieder bewußt gewor¬
den . Wir alle empfinden aufs neue das beglückende Gefühl , an"der Verwirklichung einer Idee Mitarbeiten zu dürfen , für die es
sich zu leben verlohnt . Das Deutschland, das seinen Nanten trägt ,
wird groß und stark sein, sein Volk wird wieder lernen , sich als
Weltvolk zu fühlen und demgemäß zu handeln . In ihm werden
unsere Kinder und Kindeskinder ihre große, alle Deutschen in
alle"! Welt umspannende Heimat finden , die starke Beschützerin
unseres Lebens , unserer Art und unserer Arbeit .

Aus dem ganzen Reich, in seine« Grenzen , aus allen deutschen
Herzen» auf alle « Kontinenten , in fremden Ländern «ab aus
den weiten Weltmeere « steigen Dank und Gelöbnis für ihn mil¬
lionenfach vereint empor. Möge er «ns bleiben , was er «ns im¬
mer war «nd ist : UnjerLitler !

Oke Derriiebe Vübue ruft amb Dkb !

M MM -es GKWals
Roman von Gerl Nothberg .

10. Fortsetzung Nachdruck verboten
Bei diesem Ergebnis des täglich wiederholten Verhörsblieb es .
Und Rudolf Heinsberg sprach auch nicht mit seinem

Verteidiger . Was hätte es denn auch für einen Zweck ge¬habt ? Ihm glaubte ja doch niemand .
Plötzlich aber kam eine Aussage , die die Schuld Rudolf

Heinsbergs doch nicht mehr ganz so klar hinstellte .
Einige Studenten waren von einer nächtlichen Bierreise

auf dem Heimweg begriffen . Sie ulkten einander geradevor dem Hause des Professors fröhlich an , und einer rief
plötzlich : „Seht mal , dort mutz einer durchs Fenster Reiß¬aus nehmen .

" Und sie sahen einen Mann von der Veranda
des ersten Stockes sich auf das Dach der Veranda des Erd¬
geschosses herablassen , wo er verschwand .

Die Studenten hatten der Sache erst kein Gewicht bei¬
gelegt . Fröhlich dachten sie, datz schon manchmal jemandhatte durch das Fenster entweichen müssen , wenn dicke Luftwurde . Uber der Erich Legler brachte die Sache an einem
Bierabend der nächsten Tage aufs Tapet . Und er las laut
aus der Abendzeitung den Bericht der heutigen Bekannt¬
gabe über den Stand der Dinge . Hans Brandt stand auf .Sein hübsches Jungengesicht war ganz ernst .

„Kinder , von unserer Aussage kann ein Menschenleben
abhüngen . Doktor Heinsberg ist noch im Mordzimmer ver¬
haftet , worden , weil er ruhig dort stehen geblieben ist, was
der Diener und die Witwe des Toten aussagten . Wer alsowar der Mann , der nachts gegen zwei Uhr auf so un¬
gewöhnlichem Wege das Haus verließ ? Ein Liebhaberkommt auch nicht mehr in Frage , obwohl wir das erst dach¬ten , die Dienstboten Nnd alles ältere Leckte , die schon jahre¬
lang im Hause des Professors sind . Also ? Jetzt mal schleu¬
nigst einer aufs Gericht . Ich werde selbst gehen , aber du ,Fellner , kannst mich begleiten .

" '

! So kam es , datz Rudolf Heinsbergs Schuld nicht mehr
einwandfrei bestand , aber es gab eben doch noch genugVerdachtsmomente .

Er blieb in Haft . Währendessen suchte man nach Finger¬abdrücken und Fußspuren des Mannes , den die Studenten
gesehen hatten . Man fand jedoch nichts . Obendrein hattees in den letzten Tagen viel geregnet . Auf den Veranden
hatte das Personal inzwischen den Staub fortgewischt .Es gab schon Leute , die leise lächelten .

Doktor Heinsberg war Student gewesen , wenn er nun
auch nicht gerade der Verbindung angehörte , die da nachtsden Mann gesehen haben wollte .

Wollte !
Gut . daß es die jungen Männer nicht hörten , aber eswar schon so, man lächelte auf verschiedenen Seiten ein

bißchen . Viele waren aber überzeugt , datz man den Falschen
festhielt und der Richtige sich inzwischen ins ' Fäustchenlachte .

Die nach allen Seiten sich erstreckende Untersuchung
ergab , dütz der Professor keinen Feind gehabt . Wenigstens
nicht einen , der Grund gehabt hätte , ihm nach dem Leben
zu trachten .

Eine Sache kam aber noch ans Licht bei dieser eingehen¬den Untersuchung .
Professor Ahlhausen war nach Zürich gerufen worden .Die Sache war fingiert gewesen . Darum seine vorzeitigeRückkehr , bei der er dann den Doktor Heinsberg in dem

Zimmer seiner Frau vorfand ! Wer also konnte Grund ge¬habt haben , den Professor fortzulocken ? Doch nur der , der
ungeniert in das Haus des Professors kommen wollte ?

Und das war eben — Rudolf Heinsberg !
Der Ring schloß sich wieder enger .
Doch der Mann , der über die Veranda gestiegen war ?
Die Studenten hatten einmütig ihre Aussage gemachtund waren bereit , diese Aussage zu beschwören . Der Mannwar von der Wohnungsveranda der ersten Etage herab¬gekommen . Also aus Professor Ahlhausens Wohnung !
Hatte Heinsberg einen Helfershelfer ?

Nicht gut möglich , wer sollte wissen , daß der Professor
gerade in jenem Augenblick nach Hause kam ?

Und Heinsberg hätte seinen Besuch doch unmöglich so
gelegt ?

Der Mann auf der Veranda !
Er blieb die Lücke in der Beweiskette um Rudolf Heins¬

berg .
Der sehr gewandte Verteidiger dachte gar nicht daran ,diese Waffe sich entwinden zu lassen . j
Die Angelegenheit wurde immer rätselhafter , schaffteaber auch Heinsbergs Unschuld nicht ans Licht .
Eines Tages erhielt Heinsberg den Besuch seiner Braut

und deren Batet .
Heinsberg wurde blaß . Seine Hände zuckten erregt .Viret kam !
Erst liebte ihn noch und glaubte an ihn !
Das war alles . Das war es , woran er sich aufrickten

wollte in dieser fürchterlichen Zeit .
Und dann stand sie vor ihm .
Weiß leuchtete ihm ihr schönes Gesicht aus der dunklech

Tönung des hochgeschloffenen Mantels entgegen . §
„Herr Doktor Heinsberg , ich gebe Ihnen hierdurch Ihr -

Wort zurück. Hier Ihr Ring .« §
"

Achtlos fiel der Ring ihm vor die Füße . ?
Erst Alster lachte spöttisch auf . '> ^
„2ch bedanke Mich für die Ehre , nur HeldeS

wegen geheiratet zu werden . Geliebt wird die Frau '
eines andern , geheiratet wird das dumme »Mauel eines ,reichen Vaters . Die Rechnung ist nicht aufgegäWen * Gut , >
datz es so kack . So blieb wenigstens ich vor diesem ' Vetrugverschont . Es ist ohnehin schlimm genug . Doch die Wellswird Mich verstehen , und ich hoffe , daß ich es nicht tragen !
mutz, daß ich mit — mit — mit Ihnen verlobt war .

"
^Herr Alster hatte vergeblich versucht , zu Worte zu kom¬men , doch Erets flackernde Stimme ließ es nicht dazu kom¬men .

Fortsetzung folgt . ^
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